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«Wir sind noch nicht am Ziel»
Seit zehn Jahren versucht eine 60-köpfigeGemeinschaft, im ehemaligenKurhaus Sennrüti inDegersheim ein alternatives Leben zu führen.

Interview: Tobias Söldi

DieLebensgemeinschaft
HerzfeldSennrüti setzt sich
seit zehn Jahren fürÖkologie
undNachhaltigkeit ein. Jetzt
gehen jungeLeute fürdas
Klimaaufdie Strasse.Eine
Genugtuung?
René Hirschi: Genugtuung ist
nicht das richtige Wort. Es ist
aber ein anderes, gutes Gefühl,
dass diese Themen in der Ge-
sellschaft ein Gewicht erhalten
haben. Auch, dass Jugendliche
sich engagieren, ist bestärkend
undmotivierend.

Ist dieBewegungauch im
Herzfeldangekommen? In
derGemeinschaft leben
25Kinder.
Meine Tochter hat ebenfalls an
den Streiks teilgenommen. Die
Klimabewegunghat eineEigen-
dynamikentwickelt: InFamilien
ist es manchmal sogar so, dass
der Ansporn, sich mit Fragen
wie«WomachenwirFerien?Wo
kommt unsere Nahrung her?»
von den Jugendlichen kommt.
DasBewusstseinbeiden jungen
Leuten ist sehr gross.

DasHerzfeldhat kürzlich
eineStudie inAuftraggege-
ben. Siehat gezeigt:Der
durchschnittlicheCO2-Fuss-
abdruckeinesHerzfeld-Be-
wohners liegt bei 5,8Tonnen
pro Jahr. Ziel gemässPariser
Klimaabkommensindaber
weniger als eineTonneCO2
proPersonund Jahr.
Unswarklar, dasswirnochnicht
am Ziel sind. Trotzdem haben
wir die Studie durchführen las-
sen,umzusehen,wowir stehen.
Wir sindaufdemrichtigenWeg.

WohatdasDorf ammeisten
Einsparpotenzial?
Zwei unserer Gebäude sind zu
wenig gut isoliert. Wir heizen
viel raus.DieWärmeerzeugung
wird dort teilweise durch eine
Gasheizung sichergestellt, was
sichereinSchwachpunkt ist.Wir
wollen weg vom Gas und noch
mehraufSonnenenergie setzen.

EingrosserPosten ist auch
dieMobilität.
Wir haben viele Autos, die bis
jetzt alle privat sind. Ich bin im-
mer wieder überrascht, wie
selbstverständlichneueBewoh-
ner ihr Auto mitbringen, wenn

sie in die Gemeinschaft kom-
men. Es ist auf der Pendenzen-
liste, dasThema indieGemein-
schaft zu bringen: Wie viele
private Autos brauchenwir?

Wie ist esmit demFliegen?
Auch bei uns wird geflogen. Ich
habe zumBeispiel einenBruder
in Australien. Ihn kann ich nur
mit dem Flugzeug besuchen.

Aber das Bewusstsein ist gross.
Wir fliegen nicht mehrmals pro
Jahr in die Ferien.

WomachenSieFerien?
Wir waren gerade eine Woche
imTipi an derNecker.

ImVergleich stehtdasHerz-
feld aber gutda:Derdurch-
schnittlicheSchweizerpro-

duziert gemässder Studie
pro Jahr 11TonnenCO2.
Ja.BeimStromsindwirmehrals
autark. Wir produzieren 150
Prozent unseres Bedarfs durch
Sonnenkollektoren.FürToilette
und Waschmaschine sammeln
wir Regenwasser in Tanks. Und
das Hauptgebäude entspricht
dem Minergie-Standard. Auch
bei den Kleidern und den Nah-

rungsmitteln schauen wir auf
Nachhaltigkeit. Wir bauen sel-
berGemüseanoderbeziehenes
direkt bei den Bauern.

DieGemeinschaft besteht
aus etwa60Personen.Was
kanneine sokleineGruppe
bewirken?
AufdiegesamteGesellschaft ge-
sehen sindwir einekleineGrup-
pe. Es mag nicht nach viel aus-
sehen, aberwir sindeinModell,
das andereLeute inspiriert, und
zeigt, wie so etwasmachbar ist.

Wiegross ist dieNachfrage
nachdieserAlternative?
Wir haben grundsätzlich viele
Interessierte, das zeigt sich je-
weils an den Besuchstagen. Bei
derWohnungsvermietung läuft
es seit zwei Jahrensehrgut.Zeit-
weise war die Nachfrage sogar
grösser als dasAngebot. Zurzeit
habenwir eineWarteliste.

NehmenSie jedenauf?
Die primären Fragen lauten:
Will jemand in der Gemein-
schaft wohnen? Passen seine
oder ihre Visionen und Gedan-

ken zu uns? Wir wollen Leute,
die vielleicht bereit sind, auf ein
eigenesAuto zuverzichten, sich
für Themen wie Permakultur
oder das «Global Ecovillage
Network» interessieren. Auch
legen wir grossen Wert auf So-
zialkompetenz, Konfliktfähig-
keit und einer herzoffenen
Beziehungskultur. Der Aufnah-
me- und Annäherungsprozess
dauert lange bei uns, sicher ein
halbes bis ein ganzes Jahr.

MitwelchenSchwierigkeiten
hattedasProjekt in seiner
Geschichte zukämpfen?
Ein ständigerBalanceakt ist der
Umgang mit Geld, das wir uns
immer einteilen müssen. Wir
wolleneinen tiefenMietzinsbie-
ten, gleichzeitighatdieGemein-
schaft Bedürfnisse. Der Schritt
weg vomGas beispielsweise ist
eine grosse Investition.

IngrossenGemeinschaften
stelltmansichauchdie
Entscheidungsfindungals
eine schwierige, langwierige
Angelegenheit vor.
Dahattenwir verschiedenePha-
sen. AmAnfangwaren die Leu-
te stärkermit einbezogen.Heu-
te bin ich der Meinung, dass es
gesünder ist, wenn nicht alle
gleich involviert sind. Ich will
und kann mich nicht um alles
kümmern. Es gibt Leute, die
eher anSachthemen interessiert
sind, andereanpraktischenFra-
gen und wieder andere an der
Persönlichkeitsbildung.Mittler-
weile haben wir zur Entschei-
dungsfindungeineStruktur auf-
gebaut und sindgut eingespielt.

Wie ist dasHerzfeldSennrüti
inDegersheimakzeptiert?
AmAnfanghatunserProjektbe-
stimmt etwas ausgelöst. Wir
wusstenaber:DerGemeinderat
steht hinter uns. Unser erster
Tag der offenen Türe hat etwa
400 Leute angezogen. Damit
hattenwir nicht gerechnet.

Undheute?
Es ist unterschiedlich.Es gibt si-
cher Degersheimer mit Vor-
urteilen.Wieder andere wissen
nicht einmal, dass wir da sind.
Und dann gibt es einen wach-
sendenKreis vonMenschen,die
mit unsverbundensind, anoffe-
nen Anlässen teilnehmen oder
einfachmit Gemeinschaftsmit-
gliedern befreundet sind.

ImMai 2009 zogen die ersten Mitglieder ein: Mitinitiator René Hirschi im Herzfeld Sennrüti. Bild: Tobias Söldi

«Wir sind
einModell,
dasandere
Leute
inspiriert.»

RenéHirschi
MitinitiatorHerzfeld Sennrüti

Ein Jubiläumsfest und eine Konferenz

Das Herzfeld Sennrüti ist eine
Lebensgemeinschaft in De-
gersheim. Rund 30 Erwachsene
und 30 Kinder leben im ehema-
ligen Kurhaus und den angren-
zendenGebäuden in 31Wohnun-
gen. Auf dem Areal gibt es
zudem unterschiedliche Werk-
stätten und ein Seminarzentrum
mit Gästezimmern. Das Projekt
widmet sich der Potenzialent-
faltung und der Zukunftsfähig-
keit. Es umfasst ökologisches
Wohnen, soziale sowie ökonomi-
sche Nachhaltigkeit, gelebte

Integration und Spiritualität im
Alltag. Am Samstag,
10. August, lädt das Herzfeld
Sennrüti ab 16 Uhr zum Jubilä-
umsfest mit Kinderprogramm,
Abendessen und Musik. Infor-
mationen und Anmeldung auf
www.sennrueti.ch. Vom 31. Juli
bis am 4. August findet zudem
eineKonferenz vonGlobal Eco-
village Network Suisse zur Ver-
netzung ähnlich gelagerter Pro-
jekte und Interessenten statt.
Weitere Informationen unter
www.sennrueti.ch/news. (pd)

Leserbild AloisWiesli fotografierte am BettenauerWeiher.

Weisse Seerosen in grünem Gewand Neue Impulse für die Kirche
Region Uzwil Die Kirchenver-
waltungsräte vonBichwil-Ober-
uzwil und Henau-Niederuzwil
haben gemeinsam ein Projekt
gestartetmit demZiel, neue Im-
pulse fürdieKatholischeKirche
inderRegionUzwil zu erhalten.
Es soll Klarheit darüber schaf-
fen, wie sich die Kirche in der
RegionUzwil künftig ausrichten
soll. Resultate aus der Projekt-
arbeit bilden anschliessend die
Basis für Entscheidungen
der zuständigenGremien.

EinKernteammitVertretern
derKirchenverwaltungsräteHe-

nau-Niederuzwil und Bich-
wil-Oberuzwil sowiedemPasto-
ralteam hat die ersten Meilen-
steine definiert. Begleitet wird
das Projekt durch Guido Kriech
von der KMU-Beratung-Kriech
ausNiederwil.

Nun findet am Freitagvor-
mittag, 13. September, von 7.30
bis 11.30 Uhr eine öffentliche
Kick-off-Veranstaltung zu die-
sem Projekt statt. Der Anlass
soll laut denVeranstalternKlar-
heit darüberbringen, inwelchen
themenbezogenen Teilprojek-
ten konkret Resultate erreicht

werden sollen. Mögliche The-
menschwerpunkteausSichtdes
Kernteams sind die folgenden:
dieGestaltungder Seelsorge für
Jung bis Alt, Kommunikation,
Partnerschaften,Ökumene,Be-
dürfnisse der Menschen, Bil-
dung, Organisation, Liegen-
schaften, Finanzenundandere.

Wer interessiert ist, bei die-
sem Projekt mitzuwirken, kann
sich für den Kick-off-Anlass am
13. September bis Ende August
bei Paul Gähwiler-Wick, paul.
gaehwiler-wick@kath-uzwil.ch,
anmelden. (pd)


